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..Lage beträchtlich geändert"
Anhaltender großer Katzenjammer in London und Paris

Der WehrmachlsLericht
Berl i n . 18. März . Das Oberkommando de, Wehrmacht

gibt bekannt:
Keine behinderen Ereignisse.

Zur Lage
Die erste Märzhälfte 1910 hat in der großen europäische«

luseinandersetzung Entscheidungen gebracht, die wie Schlag«
»us die Kriegshetzer in England und Frankreich nieder-
prasselten. Die Kanonen an der russisch - finnische«
Kriegsfront verstummten , der Frtede ist abgeschlos¬
sen und durch kein englisches Störungsfeuer mehr aus der
Welt zu schaffen. Die Kriegsausweitungspläne der Pluto-
Katen , in denen London und Paris die einzige Möglichkeit
sehen, an Deutschland militärisch heranzukommen, find im
Korden zunächst einmal gescheiter » Die Hoffnung, daß nun
aber die Krieg^ ausweitnngsabsicht aufgegeben wird , ist
falsch . Wir müMn damit rechnen , daß London und Paris
ihre Anstrengungen in Zukunft noch verstärken werden, um
über andere Länder — vermutlich zunächst im Süden —
den Krieg, Len sie allein nicht gewinnen können , auszudeh-
»en und Deutschland irgendwie zu treffen.

Nur so ist die Unterbindung der deutschen Kohlenlisfe-
rungen zur See nach Italien zu verstehen. Nach englischer
Auffassung ist Italien wirtschaftlich leicht unter politischen
Druck zu setzen . Insbesondere glaubte man »n dem Mangel
an Kohlen einen Schwächepunki gefunden zu haben . Die
Unterbindung der Einfuhr deutscher Kohle über Holland
«ach Italien bedeutete daher nichts anderes , als daß nach
der Erfolglosigkeit der bisherigen diplomatischen Verhand¬
lungen mit Italien nunmehr der wirtschaftliche Druck an¬
gesetzt werden sollte. Das Ziel war dabei . Italien zunächst
«inmal zum Import englischer Kohle zu zwingen, um es
«uf diese Weise wirtschaftlich so weit abhängig zu machen,
daß man ihm eines Tages auch politische Vorschriften
«rachen sonnte. Diese Pläne übersahen freilich, daß erstens
das Italien Mussolinis nicht mehr das Italien von 1914
ist, daß zweitens die Achse Berlin —Rom fester ist als je,
«nd daß drittens die Leistunglkrast des nationalsozialisti¬
schen Deutschlands bei weitem die des kaiserlichen Deutsch¬
lands übertrifft . Man hatte eben wieder einmal nur wirt¬
schaftlich gerechnet . Das deutsch - italienischeKoh-
lenabkommen hat einen Strich durch die englische
Planung gemacht und stellt eine Großtat ersten Ranges dar.
Durch einen beispiellosen Entschluß des Führers wird die
italienische Kohlenversorgung aus Deutschland auf dem
Landwege fichergestellt . Italien braucht nun überhaupt keine
englische Kohle mehr. Der jährliche italienische Kohlenver¬
brauch von 12 Millionen Tonnen wird voll von Deutschland
gedeckt. Es entsteht also ein Güteraustausch wie nie zuvor.
6o stellt dieses Abkommen nicht nur die Abweisung des
englischen Erpressungsversuches an Italien dar , sondern
«ine Festigung der Achsenpolitik , die durch den Besuch des
Reichsautzenministers in Rom in dieser Woche ihren sicht¬
baren Ausdruck fand.

Die Beendigung des russisch -finnischen Krieges hat das
Bild im Nordosten Europas geändert . Der Widersinn einer
Beherrschung des Ostraumes von London und Paris aus,
der Europa seit 20 Jahren nicht hat zur Ruhe kommen
lassen, muß endlich ausgelebt haben . Der Ostraum gehört
den Ostvölkern und nicht den westlichen Plutokratien . Die
These hat einen gesunden und natürlichen Sinn . Und ihre
Anerkennung wird gegen die Londoner und Pariser Irr¬
lehren ein- für allemal erzwungen werden müssen, damit
Europa sich endlich der friedlichen Arbeit des Wiederauf¬
baues widmen kann . Dazu gehört , daß keines der Ost¬
völker sich mehr, in mißverstandenem Geltungsdrang , den
westlichen Eeldsack-Jnteressen zur Verfügung stellt gegen die
Interessen des eigenen Lebensraumes Das ist der tiefere
Linn des Geschehens im Norden . Neue Grenzen sind ge¬
zogen worden, aber die finnische Republik ist in ihrer Exi¬
stenz so wenig bedroht , wie die drei Randstaaten , die sich
ohne Krieg mit Rußland geeinigt halten . Die neuen Gren¬
zen stellen im großen and ganzen den Zustand von 1721
wieder her . Damals gehört- Finnland , das erst in der na-
poleonischen Aers russisch wurde , noch zu Schweden. In
demdamaligen nordischen Kriege war das jetzige Leningrad
gegründet worden , und die Grenzen de« Vertrages von
Nystad trugen den gleichen strategisch «« Notwendigkeiten
Rußlands Rechnung, wie letzt der Berkaa « m Moskau.

„Zu Gunsten Deutschlands verlagert"
Washington , 16. März . Welch tiefen Eindruck der Abschluß

des russisch-finnischen Friedensvertrages auf die hiesige Regie¬
rung gemacht hat , geht aus einem Leitartikel der Hüll nahe¬
stehenden „Washington Post" hervor , welche am Freitag erklärt,
daß das Zcitelement infolge des russisch-finmscheu Friedens sich
zugunsten Deutschlands verlagert habe . Dies sei vielleicht die
wichtigste Folge dieses Abkommens . Solange Rußland gegen
Finnland kämpfte , war ständig die Möglichkeit gegeben, Laß zwei

'neue Kriegssronten geschaffen wurden , in Skandinavien und im
nahen Osten. Gleichzeitig bestand bei den kleinen Neutralen
von Schweden bis Griechenland Ungewißheit , wes Brot sie essen,
wes Lied sie singen sollten . Der russische Sieg über Finnland
änderte diese Lage beträchtlich.

Aber noch wichtiger sei das Maß der wirtschaftlichen Stabili¬
sierung , die durch obiges Abkommen bei den kleinen Staaten
entstanden ist, die in der Zone des deutschen Einflusses liegen.
Diese werden , so führt das Blatt weiter aus , unvermeidlich
enger in Len Wirtschaftskreis Deutschlands gezogen. Die eng¬
lisch-französische Blockade festigt Deutschlands wirtschaftliche
Herrschaft in Mitteleuropa . Maschinen und Fertigwaren , die
Deutschland sonst nach Uebersee exportierte , stehen jetzt zum Ab¬
satz in Europa zur Verfügung und ein Warenaustausch großen

Von englischer Seite ist Deutschland der Vorwurf gemacht
worden , Finnland den Russen ausgeliessrt zu haben . Schon
die Vedinungen des Friedensschlusses zeigen, daß hieran
kein wahres Wort ist . Die Engländer selbst haben wohl¬
weislich das schon angekündigte Weißbuch über ihre ge¬
scheiterten Verhandlungen in Moskau nicht veröffentlicht.
Wir leben in einer Zeit , in der sich die Lebensräume der
Völker neu bilden , was die von England geführte Reaktion
zu verhindern sucht. Wir ziehen aus dieser Schlappe des
Westens den Schluß, daß wir nun mit einer noch größeren
Gewißheit des Erfolges , wie sie auch das Ergebnis der rö¬
mischen Besprechungen des Reichsaußenministers ist , gegen
diesen Westen kämpfen. Wenn Daladier jetzt die Schweden
anklagt , die Ausweitung des Krieges mitverhindert zu
haben , so bedeuten diese Worte nur , daß es Franzosen und
Engländern nicht um Finnland ging, sondern um das schwe¬
dische Erz . Es ging ihnen ferner darum , Rußland mit einem
Krieg zu beschäftigen , der den deutsch-russischen Warenaus¬
tausch stören sollte . Es ging ihnen darum , das Spiel in
Finnland , dann in Rumänien zu wiederholen , um uns dort
vom Oel abzuschneiden.

Nicht weniger stark wirkt auch die Tat des ind ' io .eii Frei¬
heitshelden in London in der Weltöffentlichkeit nach . Sie
zeigte mit radikaler Deutlichkeit , daß von einer Befriedung
Indiens oder gar einer erneuten Aussaugung des viel¬
geprüften Landes für egoistische britische Kriegszwecke nicht
die Rede sein kann. Daß auch dieSchüssedesindi-
jchenFreiheitskämpfersauf verantwortliche eng¬
lische Persönlichkeiten nicht geringere politische Bedeutung
besitzen, zeigt die Fassungslosigkeit, mit der die Tat in allen
englischen Kolonialkreisen , vor allem auch in USA ., aus¬
genommen worden ist . Sie richtete sich zunächst gegen alte
Sünden des englischen Vorgehens in dem indischen Riesen
reich, die besonders der erschossene frühere Gouverneur der
Provinz Pundschab, Sir Michael O'Dwyer , au ? dem Ge¬
wissen hat . Aber daß ein Inder diese Vergeltung in London
ausübte , »st zugleich ein Beweis dafür , wie wenig die na¬
tionalen Inder die verbrecherische Hinmetzelung ihrer Ei¬
kern und Großeltern in vergangenen Jahrzehnten vergessen
haben. Das heutige Indien ist mit seinen politischen Zie¬
len und mit seinen unbedingten Zweifeln an der englischen
Ehrlichkeit in der Erinnerung an die blutbefleckte Ver¬
gangenheit aufgewachsen . Es wünscht die Enttäuschungen
des Weltkrieges nicht noch einmal zu erleben . Dafür sind
die Schüsse von London ein unzweideutiaes Zeichen

Die Märztage haben im Dritten Reich immer Geschieht,
gemacht . Auch in diesem Jahr sehen wir Entwicklungen
heranreifen , die eine entscheidende Wendung des Kriege«
bedeute « können . Daß das nur in der Richtung der Führer-
Worte vom Heldengedenktag am letzen Sonntag sich voll¬
ziehen wird , dafür bietet uns die Führung des Reiches un>
unsere stolze Wehrmacht, deren Ehrentag wir begehe »»,
sichere Gewahr.

Maßstabes wird durch die Unterbrechung des .normalen Welt¬
handels gefördert und erleichtert.

Die Blockade also, auf die Engländer und Franzosen sich bis¬
her verließe », schwäche nicht, sondern stärcke die deutsche Wirt¬
schaft. Inzwischen spüren die Westmächte, so schließt das Blatt,
diesen Krieg am eigenen Leibe. Das zeigt sich in Schiffs»«»-
lüsten, im Niedergang der für England absolut lebenswichtige«
Ausfuhr und in der Finanzfrage . Die Anzeichen gehen dahin,
daß — je länger die gegenwärtige Kriegsart dauert — die
deutsche Wirtschaft stärker und die Wirtschaft der Westmächte
immer schwieriger wird.

Herr Halifax „garantiert - wieder
Berlin , 15. März . Als wollte er die Lächerlichkeit der poli¬

tischen Situation Englands und Frankreichs nach ihrer blama¬
blen Niederlage im Norden unterstreichen , richtete der englisch«
Außenminister Lord Halifax aus Anlaß des Jahrestages der
böhmisch -mährischen Protektoratsgründung eine „Botschaft" a«
das tschechische Volk, in welcher er ihm eine neue englische
„Garantie " anbietet mit der Versicherung der „festen Entschlos¬
senheit der Westmächte, die Freiheit der Tschechei wieder herzu¬
stellen"

. Offenbar um die komische Wirkung seines Earantie-
angebotes zu erhöhen , fügte Seine Lordschaft, das „Kriegsziel
Englands " mit einer Kaleidoskopdrehung wieder einmal völlig
neu darstellend , hinzu , daß die Verbündeten „ ja nur zu diesem
Zweck zu den Waffen gegriffen hätten ".

Vielleicht glaubte Herr Halifax mit diesem etwas derben.
Llownfpaß die Aufmerksamkeit etwas von dem Elend ablenken
zu können, das in London und Paris über die nordische Kata¬
strophe der Herren Chamberlain und Daladier herrscht. Dann
hat er sich freilich vergebens bemüht . Namentlich die Pariser
Presse macht nicht den leisesten Versuch mehr , etwa den tollen
Dreh Londons auch nur zum Schein ernst zu nehmen , wonach im
Norden einzig und allein „Deutschland eine Niederlage " erlitten
hätte . Das Chaos von Enttäuschung und Bestürzung hält an.
Die Blätter widerhallen von Vorwürfen gegen die französische
und englische Regierung . Es riecht hier und dort nach Krisis.

„Ein grairfamer Schlag-
„Oessenüiche Bestürzung niemals stärker als jetzt"

Brüssel, 15. März . Aus den Kommentaren der Pariser
Presse zum Abschluß des finnisch-russischen Konfliktes spricht
auch weiterhin die Bestürzung , die sich der Westmächte bemäch¬
tigt hat . Man versucht zwar die Schuld den kleinen neutralen
Mächten , insbesondere Schweden, in die Schuhe zu schieben , aber
man hält auch nicht mit einer scharfen Kritik an der Haltung
der französischen und der englischen Regierung zurück.

Man brauche sich nicht zu verheimlichen , so schreibt das
„Oeuvre "

, daß die Lösung der finnischen Frage für Frankreich
ein grausamer Schlag sei . Man behaupte , Schweden
trage die Schuld . Sicherlich habe die schwedische Regierung den
schlimmsten Fehler begangen , indem sie die Durchfahrt französi¬
scher und englischer Truppen nach Finnland verweigert habe.
Frankreich habe jedoch nicht genügend Autorität gehabt , um sich ,
in Stockholm Gehör zu verschaffen. Leon Blum schreibt im
„Populaire "

, das sranzösische Volk habe das Gefühl , von einem
Unglück und einer Niederlage betroffen worden zu sein. Hier¬
aus erkläre sich auch die Bestürzung der Oeffentlichkeit, die be¬
unruhigt darüber sei, daß der Wille Englands und Frankreichs
nicht genügt hätte , das Schicksal Finnlands in ihrem Sinn«
„ficherzustellen".

Der ehemalige Minister Frossard schreibt in seinem Organ
„La Justice " : Wir sollen zumindest den Mut haben , zuzugeben,
daß die Westmächte einen sehr harten Schlag eri
halten haben . Ich weiß nicht, ob der Ministerpräsident gena»
über die Reaktion des Mannes von der Straße unterrichtet ist.
Ich mache ihn aber darauf aufmerksam, daß die öffent¬
liche Bestürzung niemals stärker war als jetzt.
Sie findet Worte des Schmerzes und der Wut.

Der Außenpolitiker der „Epoque" fordert «ine prompte Ant¬
wort der Westmächte, die darin bestehen müßte , die schwedischen
Eifenlieferungen an Deutschland zu unterbinden . ( ! ) Di«
Alliierten , so schreibt die „Ordre "

, könnten nicht länger tatenlos
bleiben . In militärischen Kreisen sei man fast einstimmig der
Ansicht, daß Frankreich und England einen Vorwand fänden,
die Front zu vermehren . ( !)

Gedrückte Stimmung i« London
„Die filmische klebergabe auch ein schwerer Schlag für England"

AmsteiLa« , 15. März . Die Londoner Blätter befaßen sich
auch am Freitag noch in starkem Maße mit der durch den Mos¬
kauer Friedensschluß in ÄanLinavien geschaffenen Lage . Da¬
bei geht aus den Kommentaren deutlich hervor , daß di« pluto-
kratifchen Kriegshetzer das Scheitern ihrer Inter ventionsplän«

-
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noch nicht verschmerzt haben . Zn langatmigen Darlegungen
versucht zum Beispiel die „Times " erneut nachzuweisen, warum
die versprochene Hilfeleistung für Finnland so „höchst schwierig"
und „äußerst riskant " gewesen wäre , und die übrigen Blätter
sind um ähnliche Ausreden nicht verlegen . In allen Aeußerungen
spiegeln sich Wut und Enttäuschung , und eine äußerst gedrückte
Stimmung herrscht hinsichtlich der Entwicklung der Lage.

Auch Vernon Bartlett zieht in der „News Lhronicle " ein«
Bilanz aus dem russisch-finnischen Kriege .. Er stellt betrübt fest,
die finnische Uebergabe sei ein schwerer Schlag , nicht nur für die
Finnen , sondern auch für England , denn es zerstöre die Hoff¬
nung , daß man irgendwie die Lieferung schwedischen Erzes und
russischen Oeles an Deutschland würde verhindern können . ( ! )

»

Stimmen aus USA . zur Lage
Schwergewicht zur See verschiebt sich zu Deutschlands

Gunsten
« euqork . 15. März . In einer Betrachtung der Seekriegfiihrung

kommt der miltärische Sachverständige der „Neuyork Herald Tri¬
büne"

, Major Eliot, zu der Schlußfolgerung , daß sich das
Schwergewichtder Seekriegführung allmählich zugunsten Deutsch¬
lands verschiebe.

Neuyork. 15 . März . Der Publizist Denny schreibt in der
„Scripps Howard-Presse "

, die Finnland -Affäre habe denjenigen
Amerikanern die Illusionen geraub », die noch an dem Mythos
sesthielten , daß die Westmächtc für die „Errettung der unterdrück¬
ten Demokratien von den totalitär - «, Staa - en" kämpsten. Aus
dem Fall Finnland müßten die europäischen Länder folgern , daß
es Selbstmord bedeute, aus englisch - französische Hilfe zu rechnen.
Die Propaganda der Westmächte , daß sie die Welt wieder für die
Demokratie retten wollten , sei e i n B u m e r a n g , der den ameri¬
kanischen Glauben an Großbritannien und Frankreich unter¬
grabe. Der Leichtgläubigkeit der Amerikaner sei seit der Ein¬
stellung der Kriegsschuldenzahlungen kein größerer Schock versetzt
worden. Denny rät den Weltmächten, den Amerikanern meh,
Tatsachen und weniger Scheinheiligkeit aufzutischen und zu¬
zugeben, daß sie um die britischen und französischen Weltreich«
kämpsten und um nichts anderes.

Regierungskritik in Paris
Brüssel , 15. März. Die Pariser Presse tobt nach wie vor über

Len Friedensschluß im russisch- finnischen Konflikt , den sie so gern
mit allen Mitteln hintertrieben hätte . 2n allen Kommentaren !
der Blätter spiegelt sich die große Enttäuschung und die Vestür - :
zung wider, die man in Frankreich über das Ende des Konfliktes !
empfunden hat . Die Presse sucht nach einem Schuldigen an der !
diplomatischen Niederlage und richtet ihre Vorwürfe gegen die !
französische und die englische Regierung , weil sie es an Initiative s
und Wagemut hätten fehlen lassen . Die Zeitungen machen mehr !
oder weniger unverhüllte Angriffe auf Daladier, weil ^
:«r die Kriegsausweitung auf Nordosteuropa nicht rechtzeitig Hab,
st« Szene setzen können. Der gleiche Sturm der Enttäuschung
Ader das mißlungene Sviel ist auch den Parlamentariern an-
««merken. Die erste Reaktion ist eine vom Senat einstimmig be-' «hlossene sofortige Beratung der Jnterpellationsanträge über di«
finnische Frage , die auch die Kammer tu einer Eeheimsitzung
wahrscheinlich am kommenden Dienstag aufwerfen will.

Bezeichnend für die Enttäuschung sind die Ausführungen des
Abgeordneten Fernand Laurent, der im „Jour " den 12 . Märzals einen Trauertag für Frankreich bezeichnet . Frankreich steh«vor einer vollendeten Tatsache und am kommenden Dienstagwerde eine einzige Frage die Debatte beherrschen ' Was wer¬
den wir jetzt tun? Solange das begangene Unrecht nicht
wiedergutgemacht sei, müsse der Krieg fortgesetzt werden. Dü
skandinavische Front , die für die Westmächte ein Ausgangspunktvon allererster Bedeutung hätte sein können, sei jetzt von dei
Karte der Feindseligkeiten gestrichen , und man müsse sich fragen,wohin Frankreich nun den Krieg tragen werde. „Ordre " gibt
zu, daß Daladier und Chamberlain in Finnland einen schweres
moralischen Mißerfolg erlitren hätten , der sich in einen ebenst
schweren materiellen Mißerfolg verwandeln könne , wenn sie nicht
endlich aus ihrem Schlaf erwachten Man könne einen Krieg
nicht gewinnen wenn man stets nnt seinen Gedanken um ein«
Stunde hinterherhinke . Der Krieg fordere, daß man den Leben¬den zu Hilfe eile, noch bevor sie stürben . Pertinax ist im
gleichen Blatt der Ansicht , daß die Westmächte früher oder später
gezwungen sein werden, ihre Politik gegenüber den Neutralen
zu ändern , de Kerillis erklärt in de * „Epoque " : Frankreich und
England hätten anläßlich der letzten Ereignisse nicht an Ansehen
gewonnen . Durch die finnischen Ereignisse sei die Lage der West¬
mächte vom diplomatischen Standpunkt aus sehr schlecht undkönnte ärgerliche Rückwirkungen aus die Ne -tralen haben.

, Wir müssen neue Schlachtfelder suchen!«
Wutausbruch in Paris — Der „Temps " läßt die

Maske fallen
Brüssel , 15 . März. Die Pariser Blätter unterstreichen die zu-

uehmend« Beunruhigung , die in französischen politischen Kreisen
im Anschluß an die Unterzeichnung des Friedensvertrages zwi¬
schen Rußland und Finnland herrscht . Der Abschluß dieses Frie¬
densvertrages , so schreibt der offiziöse „Temps " in seinem Leit¬
artikel, bedeute für Frankreich und England e , nen „ch arak -
teristischenMißersol g

"
. Zweifellos hätten sie keine mili¬

tärische Niederlage erlitten , so tröstet sich das Blatt , denn sie
hätten ja nicht effektiv in Finnland gekämpft, aber diplomatisch
und moralisch betrachtet , stehe die Niederlage außer Zweifel.
Die Frage der allgemeinen Kriegführung werde hiermit auf¬
geworfen. Nach der finnischen Angelegenheit dürfe die Lösung
»icht länger hinausgeschoben werden Die Entente müsse in Zü¬
rnst überall sein , sie müsse überall eingreifen (Aha !) , wo es
möglich se«. und sie dürfe vor keiner Initiative zurückschrecke».
Sie müsse die Schlachtfelder ( !) suchen , die es ihr erlaubte»,
ihre militärischen Streitkräste zu entwickeln. Die Entente dürfe
»icht « ehr zögern , sie müsse den Krieg gegen alle ( !) ihre Feinde
führe» «»d gewisse Neutrale davon Lberzengen, daß es weder
juristisch »och moralisch einem kriegführenden Staat verboten sei,
uuter Umständen auch ihue» gegenüber sich der Waffe» zu bedie»
»*»- Dir Achtung der Rechtsprinzipien dürfŝ richl daz, führe»,
die Bertridignug z» lähme».

Zchwarzwälder Tageszeitung

Warum Finnland eirrlenkie
«Finnland konnte nicht mehr auf Hilfe von außen warten"

Stockholm, 15. März . „Aftonbladet " nimmt zu der Fragen
warum Finnland seinen Kampf aufgegeben habe, Stellung,
Eigentlich zum ersten Male wird hier betont , daß die Russen
die letzten Stellungen der Mannerheim -Linie erreicht hatten
und daß hinter dieser keine weiteren Verteidigungslinien mehr
lagen . Dazu sei die russische Artillerie der finnischen derart
überlegen gewesen, daß man nicht mehr auf Hilfe von außen
habe warten können, weil diese sowieso zu spät gekommen wäre.
Dazu hätten sich die Russen eine Flankenstellung westlich von
Wiborg geschaffen , durch die die Eisenbahnlinie ins Hinterland
stark bedroht gewesen wäre . Wenn auch der Fall von Wiborg
nicht den Fall Finnlands bedeutet hätte , so wäre die Lage für
die ermatteten Truppen doch viel ernster gewesen , als Schweden
sie sich vorgsstellt habe . Finnland habe seinen Weg gewählt,
weil es verstanden habe , daß es besser sei, einen Teil seines
Landes abzutreten , als später das ganze.

* !
Der finnische Oberbefehlshaber , Feldmarfchall Männer - !

heim, hat in einem letzten Tagesbefehl das Ende des ^
Krieges den finnischen Truppen mitgeteilt . In dem Aufruf heißt
es , daß ein Friede mit Rußland geschlossen worden sei, der de»
Russen so gut wie jedes Schlachtfeld überlasse, auf dem die fin¬
nischen Soldat -n ihr Blut vergossen hätten . Mehr als 15 000
von den finnischen Soldaten werden ihre Heimat nicht wieder
sehen . Mannerheim erklärt dann , daß Finnland nicht für einen
Kr - eg gegen eine Großmacht gerüstet war . „Mit übermenschliche»
Anstrengungen haben wir anschasfen müssen, " jo erklärt er , „was
«ms fehlte . Wir haben Hilfe gesucht, wo keine gekommen
ist . Euer Mut hat Bewunderung in der ganzen Welt erregt , !
aber nach dreirinbalb Monaten Krieg stehen wir weiter so gut
wie einsam da . Unser Schicksal ist hart , aber wir werden die !
harten Tatsachen auf uns nehmen und denen eine Heimat schaf¬
fen, die heimatlos geworden sind, und Existenzbedingungen für
viele schaffen.

*

Kohl straft Daladier Lügen
Durchmarschrecht erst erbeten , als Frieden bereits unter¬

zeichnet
Oslo , 15 . März . Der norwegische Außenminister

Koht gab im norwegischen Rundfunk eine Erklärung über die
Haltung Norwegens während des russisch -finnischen Konfliktes
ab. Die Behauptung Daladier s , daß Norwegen die
DurchHarscherlaubnis sür die angeblich bersitstehenden Hilfs-
truppen der Westmächte verweigert und dadurch eine Hilfe un¬
möglich gemacht hätte , wies Koht energisch zurück.
Bon einer solchen Hilfsaktion sei überhaupt erst vor 14 Tagen
zum ersten Male offiziell die Rede gewesen. Nach einigen „prä¬
liminären " Anfragen durch die Gesandten der Westmächte , ob
eine solche Durchmarscherlaubnis erteilt würde , sei eine offi¬
zielle Anfrage erst am späten Abend des 13. März gestellt wor¬
den, zu einer Zeit also, als der Friedensvertrag in Moska»
bereits unterschriebe« wurde. Eine Antwort von norwegischer
Seite auf diefe Anfrage habe sich damit selbstverständlich erüb¬
rigt . Abgesehen davon sei es ja auch zweifelhaft gewesen , ob
eine solche in zwölfter Stunde angebotene Hilfe überhaupt «och
bätte wirkungsvoll sein können.

»
Ftnni cher Reichstag ratifizierte den

Fciedensvertrag mit der Sowjetunion
Helsinki, 16. März . In der Vollsitzung des Reichstages am

Freitag würbe der Friedensvertrag mit der Sowjetunion un¬
verzüglich ratifiziert . Von den 260 Mitgliedern des Reichstages
waren 148 anwesend , die nicht anwesenden Mitglieder befinden
sich noch im Militärdienst . Wie offiziell mitgeteilt wurde , ergab
die in der zweieinha b Stunden währenden Sitzung nach einer
Rede des Ministerpräsidenten Ryti vorgenommene Abstimmung
145 Stimmen für die Ratifikation.

Britische Geldsücke in Not
Sorge « über die amerikanische« Schadenersatzansprüche

im „Athenia "-Fall
NewPork , 15. März . Die britische Reederei „Donaldson At¬

lantic Line "
, die Eigentümerin des Dampfers „Athenia "

, der
bekanntlich auf Befehl .Churchills versenkt wurde , hat es jetzt
infolge der Schadenersatzklagen der Hinterbliebenen der Opfer
mit der Angst zu tun bekominen . Nachdem sie wochenlang ver¬
schämt geschwiegen bat , beantragte sie aus Sorge um ihren Geld¬
beutel am Donnerstag beim New Porter Vundesgericht , sie von
der Haftpflicht für den Verlust der Menschenleben oder des
Eigentums zu entheben . Ein wie böses Gewissen man hat , geht
ganz klar daraus hervor , daß der Antrag vorsichtshalber für
den Fall der Verurteilung um Begrenzung der Haftpflicht auf
206 000 Dollar einkommt.

Selbstverständlich beeilt sich die Reederei , das alte Märchen
von dem bösen deutschen U -Voot aufzuwärmen . In der Be-

' gründung des Antrages wird bezeichnenderweise gesagt, „ge-
i mäß Information und Annahme " sei die „Athenia " vermutlich ( !)

durch ein deutsches U -Boot versenkt worden . Wie erinnerlich,
haben sämtliche Zeugen , die in den Vereinigten Staaten ver-

^ kommen wurden , von einem U-Boot nicht die Spur gesehen und
klar zum Ausdruck gebracht, daß die Explosion im Schiffsinner»
erfolgt sei. Trotzdem der Fall schon längst aufgeklärt ist und
alle Welt in Churchill den Attentäter erkannt hat , glaubt die
Reederei, diese erbärmliche Lüge wieder aufwärmen zu müssen.
Frankreich mutz veuLfsye Post herausgebe«

Japan hat sich im Falle „Saigon Maru " durchgesetzt
Tokio» 15. März Der japanische Protest gegen die Beschlag¬nahme der deutschen Post an Bord des japanischen Dampfers

„Saigon Maru " hat nunmehr zur Folge gehabt , daß die fran¬
zösische « Behörden die gesamte Post mit Ausnahme der sog.Bannware wieder hcrausgeben mußten . Die „Saigon Maru"
war am 12 . März im Hafen von Saigon hsj canzösisch-Jndochina)
durchsucht worden und trotz des Einspruches des japanischen Kon¬
suls der gesamten deutschen Post beraubt worden . Die Tatsache,daß Frankreich nachgegeben bat , bedeutet ein Eingeständnis . Es
gab nämlich damit die Widerrechtlichkeit seines Vorgehens z«.! Ferner wird hieraus ersichtlich, daß auch Frankreich genau wie

, England, nicht mehr so mit den Böllern umspringen kann, wie
j es das von früher her üxwohol «st , und auch heute noch möchte.

Nr . zz

Tschechischer Beitrag zumSieg des Reiches
Festsitzung der tschechischen Nationale « Gemeinschaft in Prag

Prag . 15 . März . Anläßlich des Jahrestages der Griindu,,»des Protektorats Böhmen und Mähren trat der Ausschuß de,tschechischen Nationalen Gemeinschaft am Freitag im ehemalige,Parlamentsgebäude zu einer Plenarsitzung zusammen. Der Leite,der Nationalen Gemeinschaft Joseph Nebesky, gab dabeieine Erklärung ab , in der er tschechischerseits den zufriedenstellrn.den Verkauf des ersten Jahres feit Errichtung des Protektorat,würdigte und den Willen des tschechischen Volkes zum Ausdrujbrachte, durch Anspannung aller Kräfte an der Festigung de,Reiches mitzuwirken „Geraoe in dielen, Augenblick "
, fuhr Nbbesky fort , „wissen wir das große patriotische und staatsmännisch,Werk unseres Präsidenten zu schätzen das dazu geführt hat , daßdas tschechische Volk inmitten aller Ereignisse in absoluter Ein¬heit dasteht und vor allem Leid und Unglück geschützt ist, da?Kriege mit sich bringen . Das Beispiel Polens erhebt sich al?warnender Beweis des Mangels an politischer Verantwortungderjenigen , die mit dem Schicksal des eigenen Volkes spielten.Unser Staatspräsident hat erklärt , daß das Reich mit vollem

Recht die Voraussetzungen für seinen Sieg schafft . Auch das tsche¬
chische Volk bringt in diesem Kamps seinen Beitrag . Es trägtzum Sieg des Reiches dadurch bei. daß es sür die kämpfende
Wehrmacht des Reiches unter Anspannung aller Kräfte und Ar¬
beitsfähigkeiten ein sicheres und ruhiges Hinterland schasst . Un¬
sere Felder sind und werden bis zur letzten Scholle bebaut . UnserArbeiter tut vorbildlich seine Pflicht und vervielfacht seine
Leistungen."

Gerade in dieser Zeit zeige sich der Geist des tschechischen Mi.vismus , der überall wirke, wo der Rhythmus de« Arbeit klinge.In das zweite Jahr seiner heutigen staatsrechtlichen Stellung
gehe das tschechische Volk erfüllt von dem Glauben an seine histo¬
rische Misston. deren Erfüllung gewährleistet sei durch die natio¬nale Ehre , Sprache. Kultur , Arbeit und Boden.

Telegramm der Deutschen ln Prag an ^ en FW«
Prag , 15. März . Der Kreisleiter des Kreises Prag der NS¬

DAP ., Höß, hat an den Führer folgendes Teslegramm gerichtet:
„Die im Entscheidungskamps Eroßdeut ' chlands fester und un.
erschütterlicher denn je hinter ihrem Führer stehende deutsche Be,
völkerung des Kreises Prag der NSDAP gedenkt am erste»
Jahrestag ihrer Heimholung ins Reich dankbar und jreudig de,
Anwesenheit des Führers Adolf Hitler in Prag am Tage der Be¬
freiung heute vor einem Jahr .

"
,

Sämtliche tschechischen Blätter veröffentlichen Beiträge de?
Neichsprotektors von Neurath und des Staatspräsidenten
Dr . Hacha . Reichsprolektor Freiherr von Neurath ' gibt hier,»
seiner Zufriedenheit Ausdruck, daß er am Ende des ersten Jahre,
feit Errichtung des Protektorates Böhmen und Mähren to »>
statieren könne , daß das tschechische Volk im -" -ost -n und -"w ' -'i
ore neuen Perspektiven sernes Seins begriffen und dazu emr
positive Haltung eingenommen habe . In seinem Beitrag betonl

> Staatspräsident Dr . Hacha insbesondere , daß es gelungen ist
s dos tschechische Volk vor den unmittelbaren Folgen des Kritik«

zu bewahren.
„Prazskq List" hebt hervor , daß das erste Jahr des Protellv-

rats Böhmen und Mähren dem tschechischen Volk viele positiv«
Ergebnisse gebracht habe. Am erfreulichsten iei der Fortschrit!
in den sozialen Dingen . In der Prager Tschechischen Korrespon¬
denz schreibt Sektionsrat Vilimsky : Am Jahrestag des Protek¬
torats kann das tschechische Volk auf das verflossene Jahr NUI
in dem Bewußtsein zurückblicken . daß es eine Zeit wirklich inten¬
siver fruchtbarer Arbeit war . Wir konnten uns i " diesem Johl
von den neuen Möglichkeiten überzeugen , die uns das Zusam¬
menleben mit dem deutschen Volk bietet In einer Soriderau^
gäbe des Pressedienstes der Tschechischen Nationalen Gemein¬
schaft heißt es u . a . : Das tschechische Volk ist verpflichtet , zum
Siege des Reiches beizutragen '

, indem es für die deutsche Wehl¬
macht ein ruhiges und sicheres Hinterland darstellt das mit
Anspannung aller Kräfte die wirtichastlisz Basis des Protek¬torates und des Reiches bilden muß.

Festtag irr Prag
Truppenparade auf dem Wenzel -Platz

Prag , 15 . März . Der erste Jahrestag der Errichtung des Pro¬tektorats Böhmen und Mähren wurde durch ein großes Wecke«
eines Musikzuges der Fliegertruppe und der Polizei eingeleitetAm historischen Wenzel-Platz , dem traditionellen Paradcplah
Prags , strömte schon in den frühen Morgenstunden eine große
Menschenmenge zusammen um dem Vorbeimarsch der in Prag
stationierten Truppen beizuwohnen Reichsprotektor Freiherrvon Neurath, der kurz vor 11 Uhr mit seiner Gattin ein-
traf , wurde mit brausenden Heil-Rufen begrüßt . Auf der Ehren¬tribüne hatten sich zahlreiche Gäste emgesunden Von tschechische«Seite nahmen an der Truppenschau Staatspräsident Dr . Hacha i«
Begleitung des Eeneralinspektors der tschechischen Regierung»

! truppe . General Eminger , und General Fabian teil . Zur Pa-^ rade waren Mannschaften Ser Webrmacht , der Luftwaffe , der
Polizei und der angetreten . Unter den Klängen des Prosen-
trermarsches und während eine Reihe von Flugstafseln über den
Wenzel-Platz hinwegbrausten , setzten sich die angetretenen Trup¬
penabteilungen in Bewegung und marschierten, geführt von
Oberst von Briefen an der Ehrentribüne vorbei , wo Reich»

^ Protektor von Neurath die Parade abnahm.
! Anschließend verweilte der Reichsprotektor noch einige Zeit i»

angeregtem Gespräch mit Staatspräsident Hacha auf der Tri¬
büne . Bei der Abfahrt -m Burg waren Reichsprotektor Frei«
Herr von Neurath und Staatspräsident Hacha erneut E .

' »stand
herzlicher Begrüß«»«,

Wettere 8 Lire für die
italienische Landesverteidigung

Rom, 15. März . Der faschistischen und korporativen Kammer
ist ein Gesetzentwurf zugegangen , wonach das Kriegsministeriumermächtigt wird , bis 30. Zuni über die im Voranschlag vor¬
gesehenen Ausgaben hinaus weitere 8 Milliarden Lire für die
Landesverteidigung anzusetzen.

Schwedischer Dampfer verschollen
Stockholm , 15. März. Der schwedische Dampfer „Norna",1022 BRT . . ist mit der Mannschaft (18 Mann ) seit dem 2 . Septverschollen. An' diesem Tage lief der Dampfer von Gibraltarmit einer Ladung Salz für Schweden aus . >
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Brauchitsch zum S. Jahrestag der Wehrfreiheit
Die allgemeine Wehrpflicht als die Grundlage des deutschen Kampfes

Aus Stadt und
Altensteig , den 16 . März 1940.

Der Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst v . Brau¬
chitsch, hat zum 16. März , dem 5 . Jahrestag der deurschen
Wehrfreiheit , Ausführungen veröffentlicht, die wir einem
Sonderheft der Illustrierten Zeitung'

, Leipzig, entnehmen:
Als vor fünf Jahren , am 16 . März 1935 , der Führer die

Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht in Deutsch¬
land anordnete , erfüllte er einen weiteren Punkt des na¬
tionalsozialistischenProgramms . Eine dreifache geschichtliche
Erkenntnis sprach hierfür:

1 . Die deutsche Entwicklung des 19 . und 20 . Jahrhunderts
ist ohne die allgemeine Wehrpflicht nicht denkbar Mit ihrer
Einführung im Jahre 1813 verband sich der Kamps gegen
Napoleon und die Befreiung Preußens und darüoer Humus
Europas von einer unerträglichen Bedrückung . Der
deutsche Zusammenschluß ist ohne die all¬
gemeine Wehrvflicht und die sich auf ihr auf¬
bauende Organisation der deutschen Wehrkraft nicht
denkbar. Ihr verdankt das Zweite Reich seine Blüte.
Sie befähigte auf allen Gebieten im Weltkrieg unser Volk
zu seiner gewaltigen Leistung.

2 . Die Beseitigung der allgemeinen Wehrpflicht im Jahre
1919 durch das DiktatvonVersailles tras Deutsch¬
land entscheidender als jeder andere Punkt des Diktats.
Deutschlano wurde damit nicht nur um seine Macht gebracht,
sondern es verlor geradezu seine politische Selbstbestimmung.
Dies gilt vor allem auch für die innere Entwicklung, muß
doch die Schule der allgemeinen Wehrpflicht bis aus den
heutigen Tag als die oeste Erziehung,angesehen werden.
Eie stählt Körper , Geist und Seele . Sie verpflichtet zum
Einsatz von Blut und Gut für die Volksgemeinschaftund da¬
mit den Staat , sie bildet den bewußt politisch denkenden und
handelnden Menschen . Tue letzte Verwirklichung des Na¬
tionalsozialismus ohne die allgemeine Wehrpflicht ist nie¬
mals möglich In ihr sind alle wichtigen Wesenszüge unse¬
rer heutigen politischen Anschauung entdalten

3 . Eine Politik , die den Lebensanspruch der Nation kraft¬
voll vertreten will , bedarf der Macht . Sie ist heute
für einen kontinentalen Staat wie das Großdeutsche Reich
ohne die volle Ausschöpfungder Wehrkraft nicht zu verwirk¬
lichen . Die Wandlungen , die sich mit der militärtechnischen
Entwicklung der letzten 25 Jahre für die Kriegführung er¬
geben haben , berühren diese Feststellung nicht , wie dies der
jetzige Krieg überzeugend beweist . Es besteht außerdem,
was nicht erst die Jahre unter dem Versailler Diktat ge¬
schichtlich beweisen, eine Abhängigkeit des einen Staates von
dem anderen , des einen Wehrsystems von dem des Nachbar¬
landes . Besitzt Frankreich die allgemeine Wehrpflicht, jo
muß auch Deutschland seine Landesverteidigung daraus auf¬
bauen . Tut es das nicht , so läuft es Gefahr , im Augenblick
der Entscheidung schwächer als sein Gegner zu sein . Auf
diese Schwächung zielten die Verfertiger des Versailler Dik¬
tats ab . Sie sollte eine ddppsltc sein , eine zahlenmäßige
und moralische . Es sollten einerseits Deutschland rm Falle
eines Krieges die ausgebildeten Reserven nicht zur Ver¬
fügung stehen . Es sollte andererseits der kriegerische Geist
fehlen.

Betrachten wir den jetzigen Kamps, so müssen wir
sagen , daß er von der allgemeinen Wehrpflicht, ihrer Or¬
ganisation und ihrem Geist entscheidend getragen wird . Wo
ständen wir , verfügten wir nur über das 100 000 -Mann-
Heer der Reichswehr ? Wie wäre die Erfassung der deut¬
schen Wehrkraft in der heutigen Form auf der Grundlage
des früheren Wehrsystems möglich ? Wie hätte es ohne die
Tat des Führers auf allen Gebieten der Improvisation
bedurft'

Von einer Organisationineinemdreifachen
Sinne müssen wir angesichts der allgemeinen Wehrpflicht
sprechen Es werden die personellen bzw . physischen
Kräfte des Staates organisiert. Es gelangen
die materiellen Mittel , die für die Landesverteidigung von
Bedeutung sind , planvoll zum Einsatz Es werden dis geisti¬
gen und seelischen und damit sittlichen Kräfte ersaßt und
geordnet verwandt . Besteht eine derartige Organisation
über einen längeren Zeitraum , jo prägt sie das Bild des
Staates und formt das Wesen des Volkes Aus der Or¬
ganisation wird ein Organismus.

Mit berechtigtem Stolz blickt wohl am fünften Jahrestag
der Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht jeder
Deutsche und insbesondere jeder Soldat auf das Geleistete.
Es ist nicht nur möglich gewesen , wenige Monate nach der
grundlegenden Verordnung den ersten Jahrgang für die
militärische Dienstpflicht zu erfaßen , auszurüsten und aus¬
zubilden . wozu viele Voraussetzungen zu erfüllen waren , die
Ausstellung des dafür notwendigen Offizier- und Unter¬
offizierkorps , die Organisation der Erfassung und Muste¬
rung , die Anfertigung und Beschaffung von Bekleidung.
Waffen und militärischem Gerät für viele hunderttausend
Soldaten und die Herstellung von Kasernen , Lagern und
Uebungsplätzcn . Es ist darüber hinaus mit Hilfe der kurz¬
fristigen Ausbildung gelungen , Millionen wehrtauglicher
deutscher Männer mit dem Waffendienst vertraut zu machen
sowie ihre Ausrüstung und Versorgung im Kriegsfall mit
Waffen , Munition Bekleidung und vielem anderen sicher¬
zustellen. Wir besitzen heute nicht nur in vereinzelten Schau¬
stücken , sondern in gewaltiger Zahl Waffen , die uns durch
das Versailler Diktat verwehrt waren . Wir haben Tausende
von Kampfwagen . Hunderte schwerer und schwerster Batte¬
rien . eine mächtige Luftwaffe , Schlachtschiffe und U -Boote.
Der beste Beweis für unsere militärische Schlag¬
kraft war der Siegeszug in Polen im September 1939.

Im Rückblick auf das Geleistete verdienen zwei Tatsachen
gewürdigt zu werden . Die Arbeit der Reichswehr und das
Wirken der Partei . Ohne die jahrelang m aller Stille
durchgeführten waffentechnischen Versuche des 100 000-

Mann - Heeres . ohne das Festhalten an dem Gedanken der
Wehrpflicht und damit verbundene organisato»

ryche Vorbereitungen und ohne den festen Willen aller sei-" " Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften , das Diktat
öu zerbrechen , schließlich ohne ihren unerschüt-rerlichen Glauben an Deutschlands Aufstieg wäre die Durch-fuhrung der Verordnung des Führers vom 16. März 1935« der Art und Weise und vor allem auch in der Zeit, in

oer pe ge,cyay . nremais möglich gewesen . Es vevurfte aver
auch der Mobilisierung der Geister und Herzen durch die
Partei . Erft über den Nationalsozialismus gelangten wir
wieder zur allgemeinen Wehrpflicht. Die militärifche Dienst¬
zeit ist das Kernstück in der Erziehung des deutsche«
Menschen.

So eindrucksvoll das äußere Bild der militärischen Or¬
ganisation Deutschlands ist , jo sind doch damit die Grund¬
lagen unseres heutigen Kampfes und seiner Kräfte nur be¬
dingt aufgezeigt. Erst wenn wir sehen , daß aus dieser Or¬
ganisation bereits ein Organismus und damit etwas Gan¬
zes geworden ist , begreifen wir die vollbrachte Leistung so¬
wohl der letzten fünf Jahre wie des jetzigen Krieges . Es
wurde das deutsche Volk mit allen seinen personellen, ma¬
teriellen , geistigen und seelischen Kräften erfaßt . Es ent-
stano die neue deutsche Wehrkraft . Sie ist nicht nur in der
Webrmacht, in der Wehrwirtschaft und in der Wehrwissen¬
schaft sichtbar , sondern auch in der Organisation des Staates
und in der Lebensordnung des einzelnen deutschen Men¬
schen . Von der allgemeinen Wehrpflicht ist so gut wie alles,
was in Deutschland seit 1935 geschehen ist, mitbestimmt wor¬
den. Millionen deutscher Männer , die durch ihre Schule ge¬
gangen sind , haben körperlich und geistig -seelisch Kraft emp¬
fangen . Ihr Denken und Handeln hat für das weitere Leben
Richtunggebung erfahren . Sie wußten am 1 September
1939 , daß der Führer eine für die deutsche Zukunft not¬
wendige Forderung gestellt hatte . Sie begreifen und ver¬
treten , worum es im jetzigen Krieg geht und daß sein Aus¬
gang für unser Volk bis in ferne Generationen entscheidend
ist . Nur weil wir die allgemeine Wehrpflicht wieder be¬
sitzen , sind wir in der Lage , den jetzigen Kampf zu bestehen.
Wir wissen , daß sich unser Sieg auf dieser Grundlage erhebt,
auf der Bereitschaft des deutschen Mannes , sich zum Kampf
für Volk und Vaterland zu stellen.

Wer hat die „glaubwürdigen Augenzeugenberichte"über angebliche deutsche Grausamkeiten verfaßt , um
das Krisgsfieber und den Haß unter den Völkern noch
höher zu schüren ? Der Jude ! Immer und überall der
Jude ! Hier ein Selbstgeständnis der Lügenhetzer von
fast unfaßbarer Offenheit und Niedertracht. In dem
jüdischen „Daily News" vom 16 . November 1938 er¬
klärt ein Jude:

„Der Krieg ist etwas Scblimmes . aber die Niederlage
in einem Krieg ist noch schlimmer als der Sieg . Aus

^ diesem Grunde verpflichten wir uns schon jetzt , Brand¬
artikel zu verfassen, glaubwürdige Berichte über Grau¬
samkeiten zu schreiben , Photographien über diese Grau¬
samkeiten zu verbreiten und außerdem Artikel über den
Krieg zu bringen , die das Publikum aufreizen .

"

Wir haben in der Kampfzeit die jüdische Lüge über¬
wunden und wir wissen heute im Krieg mit der eng¬
lisch - jüdischen Plutokratie nur allzu genau , mit welchen
Waffen der G .gner kämpft . Der Panzer der deutschen
Einigkeit und des deutschen Willens bietet ihnen keine
Lücke . Wir siegen diesmal endgültig gegen Gemeinheit
und Haß, denn:

Unsere Waffe ist die Tat!

Zur Meiallfperide
Was . wann und wie wird gespendet?

Bei der Metallspende des deutschen Volkes, dre als Opfer und
Geschenk zugleich aus dem Boden völliger Freiwilligkeit steht,
wird das nationalsozialistische Ruch Sorge zu tragen wißen,
daß kein Kilogramm abgegebenes Metall in falsche Hände gerät.
In ihr werden Kupfer , Messing uro Bronze , Blei und Zinn,
Nickel und Neusilbcr-Alpakka zusammengefaßt. Gold , Silber und
Zink sind davon ausgenommen . Das gleiche gilt vom Eisen, da
die Maßnahmen des Reichskomwissars für die Altmaterial¬
erfassung durch die Metallfpende nicht berührt werden.

Zur Mobilisierung der Metalle w >rd durch die Behörden , die
Partei und die Wehrmacht der erste Schritt getan werden. Die
wesentliche Ergänzung aber wird die freiwill ge Sammelaktion
des ganzen Volkes bringen , bei der die Abgabe der Spenden
in der Zeit vom26 Märzbisb April 1940 erfolgt . Die
Sammel st eilen werden durch die Gemeinden öffent¬
lich bekanntgegeben. Zur persönlichen Beratung und
Betreuung , insbesondere der Hausfrauen , stellt die Partei ihre
Hoheitsträger zur Verfügung.

Die Metallspende soll weder Gegenstände künstlerischen Wertes,
zu denen besonders handwerkliche und kunstgewerbliche Dinge
gehören , noch Gebrauchsgegenstände umfassen , für die ein Ersatz
notwendig wäre . Wohl kommen dafür aber eine ganze Reihe
entbehrlicher Gebrauchs - und Ausstattungs¬
gegenstände in Betracht . Es sei hier nur erinnert an me¬
tallene Dosen und Schalen, Kannen und Vasen, Becher und
Krüge , Untersätze und Tabletts , Teller und Schüsseln , Plaketten
und Figuren , Halter und Ständer usw Auch der kleinste Gegen¬
stand wird als Spende willkomnEn sein.

Allen Metallspendern wird eine Urkunde ausgehändigt , die
die Unterschrift von Generalfeldmarschall Eöring trägt Nach
dem Kriege werden die Inhaber der Urkunve beim Erwerb von
Metallwaren bevorzugt werden.

Es entspricht der absoluten Freiwilligkeit dieser
Metallspende des deutschen Volkes, deren Ergebnis am 20. April
dem Führer gemeldet wird , daß bei dieser Aktion nicht gesammelt
wird . Jeder Spender wird die Gegenstände zu der Sammelstelle
tragen , die für ihn zuständig ist . Wenn das deutsche Volk in die¬
ser großangelgten Spende an eins weitere vorsorgliche Maß¬
nahme herangeht , deren Vorgängerinnen inzwischen Bestätigung
und Nachahmung in der ganzen W lt gefunden haben , so ent¬
spricht es der schicksalhaften Größe unseres Befreiungskampfes,
wenn die d . utjche» Metaürejerven ,o größ wie möglich bemessen
werden.

Amtliche DiensLrmchrichten
Ernannt : zum Vermessungsrat den Vermessungsamtmann Otto

Deusch tFreuoenstadts und Friedrich Armbruster ( Rotten¬
burg ) , die Hilsslehrerin Emilie Braun in Freudenstadt zur

! Reallebrerin.
^ In den Ruhestand : den Studienrat Schindler in Eßlingen,

die Hauptlehrerin Drexler in Ravensburg.
! Erledigt : je eine Lehrstelle an Volksschule ui»
I A l l m e

'
n d i g e n . Kreis Ehingen , für eine Lehrerin . B e s i g »

heim , Neckarrems. Kreis Ludwigsburg , N e u e n st e i »,
^ Kreis Oehringen , P f i tz i n g e n , Kreis Mergentheim . P s r o « »

darf, Kreis Tübingen . Stuttgart, für einen Lehrer und
^ eine Lehrerin . Hunderiingen, Kreis Ehingen , Hürbel,
' Kreis Viberach. Stuttgart.
! Im Bereich des Obersinanzpräsidenten Württemberg in Stutt¬

gart wurden ernannt : zum Obersteuerinspektor Steuerinspektor
s H u b e r bei dem Finanzamtfür Körperschaften in Stuttgart
! zum Steuerinspektor : a .p . Eleuerinipeklor Theoboldt bet
^ dem Finanzamt Stuttgart - Süd : versetzt : Oberregierungsrat

Cramer ( Fuldas an das Finanzamt Stuttgart -Nord Re¬
gierungsrat Merckle ( Stuttgarts an das Finanzamt Stutt-

! gart -Ost , Obersteuerinlpektor Walter (Balingens nach Rott-
! weil . Steuerinspektor Schnell ( Vaihingens narb Schwab Hall,

Steuerinspektor Schwarz ( Falkenau Egers nach Bad Mergent¬
heim . Steuerinspektor Smola ( Leitmeritzs nach Heilbronn.

Im Bereich der Reichsbabndirektion Stuttgart wurden er¬
nannt : die Reicksbabnoberinspektoren Banzbai ( Heilbronn)
und Leyrer ( Triers zu Reichsbabnamtmännern : verletzt : der
techn . Reichsbahninspektor Pfeifer ( Oehringens nach Stuttgart.

Tag der Wehrmacht
Als am 18. März 1935 die deutsche Reichsregierung in lapi-

' darer Kürze das Gesetz verkündete : „Der Dienst in der Wehrmacht
erfolgt aus der Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht" , blickt«

> für einen Augenblick die ganze Welt noch einmal aus die Schluß-
! tage des Weltkrieges und auf das Diktat von Versailles zurück,
! die ein für allemal einen deutschen Wiederaufstieg unmöglich
j machen sollten. Fünf Jahre haben die Binden , die bis zur Macht-
j Übernahme durch Adolf Hitler vor unseren Augen lagen , herab¬

gerissen . Der Glaube an uns selbst , die unbändige Energie um
seres Führers vollbrachte täglich neue Wunder der Stärkung unt
Wiederaufrüstung . Heute steht dieselbe Wehrmacht, deren Grund¬
stein damals im Jahre 1935 gelegt wurde , seit fast sieben Mona¬
ten im siegreichen Kamps mit der zusammengeballten Macht un¬
serer Gegner . Ihre Stärke , ihre Ausrüstung , ihre Einsatzbereit¬
schaft und ihre Ausbildung ist weit umfassender, als es noch ir»
Jahre 1914 der Fall war . In ihrem Schutze vollzog sich di«
Heimkehr des Saarlandes , der Ostmark, des Sudetcnlandcs , dei
Memelgebietes und der alten deutscher , Provinzen des ehemalige«
polnischen Staates . Schlag um Schlag und Zug um Zug nahm
das so ties gedemütigte deutsche Volk wieder dre Zügel ferner
eigenen Entschlüsse in die Hand.

Mit tiefstem Dank stehen wir am 5 . Jahrestag der neue»
deutschen Wehrmacht vor einer Neuordnung der europäirche«
Verhältnisse Mit heißem Dank erlebten wir . wie in der zurück,
liegenden kurzen Zeitspanne das ganze deutsche Volk mit seiner
Wehrmacht zusammengewachsen ist . Auch diese Zusammerlschmel-
zung wurde unserem Volke nicht einfach geschenkt. Sie wurde i«
eisenharter Erziehungsarbeit durch den Führer der ganze» deut>
scheu Nation eingehämmert . Am 16 . März 19 !0 ladet sich da«
ganze deutsche Volk , soweit es in der Heimat arbeitet , in de«
Earnisonsorten und den Kasernen seiner Feldgrauen zu East
In der gleichen Stunde aber wendet sich sein Blick zu dem erste»
Soldaten Deutschlands, dem Obersten Befehlshaber unserer
Wehrmacht und den Riesenscharen seiner Tapferen im Osten unl
Westen. Sie sind die Träger unseres deutschen Zukunstswillen»
Ihre Kameradschaft auf Leben und Tod verpslichtel auch die Hei¬
mat zu letzten und höchsten Anstrengungen . Der Tag der Wehr¬
macht ist für uns ein Tag der Siegeszuversicht. Darum bringt
das deutsche Volk freudig das Opfer für diese letzte WHW-
Sammlung der Wehrmacht.

Die Bayrische Volksbühne kommt wieder . Es ist noch
allen in Erinnerung der überaus große Erfolg , den die
Bayrische Volksbühne bei ihrem letzten Gastspiel in Alteu-

! steig erzielte . Wir freuen uns , daß uns diese beliebte
Künstlergruppe wieder besucht und zwar bringt sie ein
ebenso heiteres wie echt bayrisches Lustspiel „Das V er¬
leg e n h e i t s k i n d" zur Aufführung . Wir empfehlen

! den Volksgenossen, sich unbedingt raschmöglichst für Ein¬
trittskarten zu sorgen und zwar bei den Vetriedswarten
und Buchhandlung Laut.

Nagold , 16. März . Der „Tag der Wehrmacht"
wird hier am Sonntag mit einem Standkonzert der
Stadtkapelle um 11 Uhr auf dem Adolf-Hitler -Platz und
mit einem markenfreien Eintopfessen im Löwensaal
zum Preise von 50 F gefeiert . Während des Essens kon¬
zertiert ebenfalls die Stadtkapelle.

Calw » 15. März . (Tagung der Kreisamt s-
und Ortsgruppenleiter . ) Die Kreisamts - und
Ortsgruppenleiter des Kreises wurden am Mittwoch, den
13 . März zu einer Tagung in Calw zusammengerufen . Der
Vormittag war ausgefüllt mit Ansprachen des Kreispropa¬
gandaleiters Entenmann und des Kreisschulungslei-
ters Hang. Nach einem gemeinsamen Mittagessen wurde
die Tagung fortgesetzt mit Ausführungen des Kreis¬
geschäftsführers Maier und des Kreiswirtschaftsberaters
Nickel. Eine allgemeine Aussprache brachte Klärung
über brennende Tagesfragen . In seiner Echlußansprache
faßte Kreisleiter Wurster alle die Aufgaben und Forde¬
rungen zusammen, die die heutige Zeit an den deutschen
Menschen, insbesondere an den Politischen Leiter stellt:
Stete Einsatzbereitschaft und Opferwilligkeit für Führer
Volk und Vaterland . Mit dem Gesang des Horst-Wesset-
Liedes schloß die eindrucksvolle Tagung.

Pforzheim , 15 . März . (Eine Scheune einge¬
stürzt . ) Gestern abend gegen 9 Uhr stürzte im Winter-
rothschen Anwesen in der General -Lihmann -Straße eine
der größten Scheunen unserer Stadt teilweise ein . Das
ganze Dach und Teile der Mauern der 25 Meter hohen,
älteren Scheune gingen in Trümmer . Stürzendes Gebälk
und Steine fielen auf einen benachbarten Pferdestall und
drückten auch diesen zum großen Teil zusammen.
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Stuttgart . (Von Steinmasfen erdrückt .) Auf
der Markung Sonnenberg -Degerloch ereignete sich am Don¬
nerstag ein schweres Unglück, wobei der verheiratete 39
Jadre alte Gärtnereibesitzer Friedrich Haag aus Degerloch
» ms Leben kam . Ein neun Meter hoher Kamin der Gärt¬
nerei siel um und begrub Haag unter den Steinmassen . Zwei
weiiere Gärtner wurden leichter verletzt.

Stuttgart . (Tödlich ungefähre n .) Am Donners¬
tag ist in der Böheimstraße eine 52 Jahre alte Frau von
einem Personenkraftwagen angefahren und zu Boden ge¬
worfen worden . Den erlittenen schweren Verletzungen ist
sieam Abend erlegen.

Vom Büchertisch
Bücher der Seegeltung

Zu beziehen durch die Buchhandlung Lauk in Altensteig.
U -Bootswaffe und U -Vootskrieg . Der gegenwärtige Han¬

delskrieg — die deutsche Antwort auf den Versuch Englands,
den deutschen Lcbensraum zu blockieren — wirft Fragen auf , die
in engem Zusammenhang stehen mit den U-Bootskämpfen des
Weltkrieges und die in der Nachkriegszeit in grundlegenden
Werken behandelt worden sind , ebenso wie U -Bootsosfiziere oder
Nachcrzählcr die beispielhaften Taten unserer U-Boote in ein¬
zelnen Erlebnisberichten festgehalten haben . Sich im Rahmen
oer Kriegsliteratur im besonderen mit dem U - Bootskrieg zu be¬
schäftigen, liegt im Zeichen der Zeit und vermittelt Kenntnisse
und Verständnis für den Einsatz und die Technik unserer neuen
im Kamps stehenden U-Bootswaffe.
1 . Wissenschaftliche und zusammenfassende Werke über de«

U -Bootskricg : Der Handelskrieg mit U -Booten,
Band l , II und II>, aus dem amtlichen deutschen Seekriegs-
wcrk „ Der Krieg zur See 1914— 18"

. Verlag E . S . Mittler
und Sohn , Berlin . Diese Bände des amtlichen Seekriegs¬
werks geben den genauesten und umfassendsten Bericht über
den Verlauf des U - Bootskrieges , seine politischen Erschei¬
nungen und Auswirkungen . Das Werk ist zuständig für alle
Einzelheiten und Angaben der Operationen und ist mit

besten Kartendarstellungen ausgerüstet . — Der U - Boots-
krieg 1914 — 1918 von Vizeadmiral Michelsen, Verlag
K . F . Koehler, Leipzig. Wer in Kürze über alles Wissens¬
werte des U-Bootskrieges lesen will , dem gibt das Werk des
ehemaligen Führers der U -Boote im Weltkriege einen aus¬
gezeichneten klaren Ueberblick über alle Fragen der Kriegs¬
führung mit Unterseebooten . — Der ll - Bootskrieg,
Englands schwerste Stunde von Lord Iellicoe.
Verlag : Vorhut -Verlag Otto Schlegel. Berlin . Wie der
Gegner den U-Bootskrieg sah und beurteilte und — zu spüren
bekam, spiegelt sich eindrucksvoll in dem Buch des damaligen
Ersten Seelords der britischen Admiralität . Aufschlußreiche
Einzelheiten insbesondere über die U- Bootabwehr und die
verheerende Wirkung des Handelskrieges , vom Gegner aus
gesehen , vervollständigen das Gesamtbild des U-Bootskrieges
1914—1918.

2 . Die U-Vootswaffe von Konteradmiral Karl Dönitz , Befehls¬
haber der Unterseeboote . Verlag E . S . Mittler und Sohn,
Berlin . Geschichtliches , Technik , Waffeneinsatz, Einteilung
der Besatzung, die militärische Verwendung , U -Bootsabwehr,
A - Bootsbau — kurz alles was die U- Bootswaffe betrifft , ist
auf 85 Seiten zusammengedrängt , durch Zeichnungen und
Bilder ergänzt . — Das Unterseeboot von Admiral
a. D . Bauer . Verlag E . S . Mittler und Sohn , Berlin . Eine
ähnliche erweiterte Zusammenstellung über das U -Boot:
Seine Bedeutung als Teil einer Flotte , seine Stellung im
Völkerrecht, seine Kriegsverwendung und seine Zukunft.

3. Erlebnisberichte aus dem ll -Bootskriege : Krieg unter
Wasser von Kptlt . a . D . Jung . Verlag Eerh . Stalling,
Oldenburg . Viele Schilderungen von U -Bootsfahrten , ver¬
bunden mit lehrreichen Erläuterungen zum U- Bootskrieg . —
U - Bootstaten von Korv .-Kapitän F . O . Busch . —
U - Boote westwärts von E . Hashagen . — Alarm!
Tauchen! von W . Fiirbringer . — Fahrten der U-
Deutschland im Weltkrieg von Paul Koenig . —
U - Bootsfallen von Freg . Kapitän Rehder . — Auf-
tauchen von Freg .-Kapt . Rose. — Ritter der Tiefe

von L . Thomas , ein Amerikaner , der die ihm von deutschen
U-Bootskommandanten persönlich erzählten Erlebnisse mit
großer Lebendigkeit wiedergibt.

Märkte
Frühjahrsmarkt in Untertürkheim . Der heurige Frühiabr»markt — Krämer - und Holzmarkt — in Stuttgart - llntertiikbeimwird am Ostermontag , 25. März , abgehalten . Der SchweinemarNfällt aus .

"
Lchweiuemärktr in Backnang am 13 März . Es kosteten Mil »,lchweine 25^ 29, Läuferschweine 36.50—38 RM . je Stück . — I,

Gaildorf am 14 . März . Es kosteten Milchschweine 23—29 RM.
je Stück . — In Jlshosen am 14 . März . Es kosteten Milchschweine56—80, Läuferschweine 54 NM . je Paar . Handel lebhaft . — I«
Munderkingen am 14 . März . Es kosteten Mutterschweine 160 bl«
170, Milchschweine 30—-36 RM . je Stück.

Calw , 15 . März . Dem gestern abgehaltenen Vieh - und
Schweinemarkt waren insgesamt 26 Stück Rindvieh zug«-
sllhrt . Darunter befanden sich 10 Kühe , 6 Kalbinnen und zehn
Jungrinder . Bezahlt wurden für Kühe 640—660 -4t . für Kal¬
binnen 550—675 -4t , Jungrinder 192—260 -4t je das Stück. Aufdem Schweinemarkt waren 214 Milchschweine und 7 Stück
Läufer . Bezahlt wurden für Milchschweine 50—65 -4t, für Läu¬
fer 70—125 -4t.

Besitzwechsel
Die Möbelfabrik MBeilharzinDornhan ging

durch Kauf an die Firma Seifert von Achern (Baden ) über.
Das Geschäft wird in Kürze übernommen werden.

Eestorbeu
Freudenstadt: Direktor i . R . Albert Harr , 68 I . a.
Tuttlingen: Theodor Binder , früher Oberlehrer und

Organist in Alpirsbach.
Niebelsbach: Ludwig Fistler , Metzger und - RMeswirh

66 Jahre alt.
Walddorf: Christiane Zeitter geb . Bechtold, 62 I . a.,

Gattin des Eottl . Zeitter , Schreiner.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laur
in Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck u . Verlag:
Buchdruckerei Lauk , Altensteig . — Zzt . Preisliste 3 gültig.

Amtliche Bekanntmachung

Zuteilung von Eiern
Auf die in der Zeit vom 11 . 3 . bis 7. 4 . 1940 gültigen

Abschnitte a und b der Reichseierkarte werden insgesamt
5 Eier für jeden Versorgungsberechtigten abgegeben , und
zwar

auf den Abschnitt a
ab sofort bis 7. April 1940 2 Eier,

auf den Abschnitt b
in der Zeit vom 18 . März bis 7. April 1940 3 Eier.

Calw, den 14 . März 1940.
Der Landrat — Ernährungsamt Abt. 8.

Altensteig-Stadt

erfolgt am kommenden Montag von 16 — 18 Uhr . ;
D . n 16 . März 1940 . Stadtpflege.

MN

Kraft durch Freude
Mittwoch , 20 . März , 20 Uhr im
Grimm Baum spielt die beliebte bayrische
Volksbühne das heitere Lustspiel

»Das Berlegenheitskind"
Eintrittskarten zu RM — . 70 bei den Betriebswarten,
Buchhandlung Lauk und an der Abendkasse.

Morgen Sonntag ( Konfirmationstag) bleibt unsere

Wirtschaft geschloffen
Familie Albert Luz , Altensteig

Tüchtiges Meinmädchen
für 3-Personen - Haushalt gesucht
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Abbitte!
Die verleumderischen, gehässigen, völlig unwahren

Behauptungen gegen Gottlieb Braun nehme ich
mit tiefem Bedauern zurück und leiste hiemit Abbitte

Frau F . Lang , Enzklösterle, (Schulhaus) Karl Rentschler in Enzklösterle, Gernsbachersteige io.
-

>

Mv »sumsgoniun aen „mann, kousi'lIv?rici»oi'llng-
uml Mv »mrsamvlav » snianvnslsll sul ^vvvns-

vai'siekvi 'llns"
ttlr ^Itenstei'Z unä OmZebunz , 6ie seitker 6er verstorbene Herr OeorZ
Lckneiäer innekatte, ist ab 1 . Februar auk
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üderxexanLen . Herr Harr ist je6erreit bereit, Auskunft über Versickerungen
ru Jeden un6 solche entZeZenrunekmen.

Mv »SlwMV'Vlttlon.
V_ /

Kleine

Wklk sS» Fkll>
Mensch ärgere dich nicht!
Schach , Dame , Mühle
Halma
Spiele -Magazin

(Inhalt : „Mensch ärgere
Dicht nicht ! " — „ Mühle-
Dame "

. Halma"
Schach
Kleine Feldpostpackungen , die
sehr willkommen sind.
Gaigel - und Tappkarleu

Vorrätig in der

Buchhandlung Lauk
Alteusteig

Die Oberschulen mit Schüler - und
Schülerinnenheimen der Gemeinde
Für Jungen : ^
Ukrich-v.»Hutten-Oberschule
Sklaffkg« Vollanftalt
2 Schilerheiuie

Korntal
bei Stuttgart

FUe Müdchen : Sdlasslge Oberschulemit 6. Klasse in hauswirlschastlicherForm
Fraaenerrbettsfchule mit hauswirtsch. Klaffe

. . . , .. . Schülir >mr«d,!mz.7L^:S !;L

Mehr Milch, mehr Cier. hochbe»
werteteKaninchendurch die echte

gewüezle Auiierkalkmlschung

Zwerg - Marke
3« babeu knden einschlägigen GeschSflen

Is
Starkeichen

größeres Quantum , rund
oder geschnitten, haben ab

Werk abzugeben
Gebrüder Keck

Säge - undHobelwerk
Herrenberg

SildM -LiederMcher
empfiehlt die

Buchlmdiullg Lau ! Meokteig

praktisch und preiswett
in großer Auswahl
neu eingetroffen

Pani kchnuvv, Altenvelg

Kirchliche Nachrichten
17 . März Konfirmation ,

' / »IO
Gottesdienst , Opfer für Orgel,
2 Uhr Unterredung.
Gründonnerstag : 8 Uhr Abend¬
mal . Karfreitag : 10 Uhr Pre¬
digt und Abendmahl , Opfer
für Eo . Landeskirche , 2 Uhr
Konfirmandenabendmahl.

Methodistengemeinde
Sonntag 10 Uhr Predigt und

Konfirmanden -Einsegnung;
Vg 12 Uhr Sonntagschule:
5 Uhr Predigt.

Die Mll -jilever
beteiligen sich
heute an dem
Kamerad-
schafisabenh
Der Kamerad-
schaftsführer.

Suche auf 1 . Mai eine.

2 Zimmer-
Wohnung
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Ein ordentlicher

Zunge
welcher Lust hat das Metzger^
Handwerk zu erlernen , findet
gute Lehrstelle bei
Karl Bäuerle
Metzgermeister , Besenfeld

Suche guterhaltenes

Kiiderdreirad
(Bubirad ) , zu kaufen
Wer ? sagt die Geschäftsstelle

Den Soldaten an der
Front das Heimatblatt
Sorgen Sie für die tägliche
Zustellung nach dem jeweilige»
Slandott.

Zungen , gängigen

Zug-
Ochsen JA

verkauft oder vertauscht gegen
älteren , guten Zug -Ochsen.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Ein eingetragenes

Zucht-
Rind

3 Monate trächtig , oder eine
30 Wochen trächtige , junge
Milchkuh, verkauft

Braun , Gaugenwald
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